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Vorwort

George Orwells Animal Farm, erstmals 1945 erschie­
nen, ist noch heute einer der meistgelesenen Klassi­
ker. Und auch ich war, als ich es vor der eigentlichen 
Übersetzungsarbeit las, erstaunt darüber, wie aktuell 
die Farm der Tiere nach wie vor ist: beispielsweise, 
wenn es um diverse Förderprogramme zur Eingliede­
rung schwer integrierbarer Tiere oder um den Bau 
einer Windkraftanlage zur Erzeugung von elektri­
scher Energie geht – und wenn man von Reden und 
Debatten liest, wie wir sie auch heutzutage aus Politik 
und Wirtschaft hören.

2021 erschienen zahlreiche Neuübersetzungen von 
Orwells Werken. Und da jede Übersetzung eigene 
Schwerpunkte legt (und Orwell gibt hier durchaus viel 
her), habe ich mich dazu entschieden, die Aktualität 
zu betonen und diese Aspekte etwas hervorzuheben. 
Mein Anliegen war in erster Linie, den Text zugäng­
licher für junge Menschen zu machen, die mit den 
Bezügen zu Kommunismus und Stalinismus mög­
licherweise nicht mehr so viel anfangen können wie 
vorherige Generationen. Abgesehen davon geht es in 
Animal Farm ja auch um einiges mehr: Kritik am 
Kapitalismus ist ebenso inbegriffen wie die stets aktu­
elle Frage: Handelt man im Sinne der Gemeinschaft 
oder nur gemäß dem eigenen Wohl?

Besonders interessant fand ich unter dem Aspekt 
der Aktualität das Bedeutungsspektrum der im Ori­
ginal häufig verwendeten Anrede »comrades«. Diese 
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Anrede wurde in den älteren Übersetzungen mit dem 
deutschen Begriff »Genossen« wiedergegeben. Ich 
habe mich hierbei nicht auf die »Genossen« be­
schränkt, sondern das Bedeutungsspektrum im Deut­
schen voll ausgeschöpft, je nachdem, welches der 
Tiere in welcher Situation spricht. Was an welcher 
Stelle passte, haben wir im Lektorat noch einmal ge­
nau besprochen und an einigen Stellen selbstverständ­
lich auch zeitgemäß die Kolleginnen, Mitstreiterin­
nen etc. angehängt.

Den Titel der Hymne »Beasts of England« habe ich 
umfassender mit »Ihr Tiere hier und überall« wieder­
gegeben, um unserer mittlerweile globalisierten Welt 
Rechnung zu tragen – zumal es in der zweiten Zeile 
der Originalfassung auch schon heißt: »Beasts of every 
land and clime«. Aus demselben Grund wurde z. B. 
auch an anderer Stelle die Formulierung »in England« 
erweitert zu »in Europa oder in einem anderen Teil 
der Welt«.

Was die Namen der Tiere betrifft, so wurden sie – 
wie heutzutage allgemein üblich – in dieser Neuüber­
setzung nicht eingedeutscht (obwohl natürlich auch 
das angesichts der zum Teil »sprechenden Namen« 
durchaus etwas für sich hat), sondern belassen wie im 
englischen Original.

Generell kann man die Farm der Tiere als Parabel 
für jeden nur denkbaren Bereich betrachten, in dem 
verschiedene Interessen aufeinanderstoßen und die 
Interessen des Stärkeren gnadenlos durchgesetzt wer­
den – sei es in der Politik, im gesellschaftlichen Le­
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ben, in der Wirtschaft (man denke nur an den längst 
gängigen Begriff »feindliche Übernahme«) oder – wie 
in der ursprünglichen Lesart in diktatorischen, totali­
tären Regierungssystemen, von denen es auch heute 
leider viel zu viele auf der Welt gibt. Abgesehen davon 
darf man so manches natürlich auch ganz wörtlich 
verstehen. Dazu braucht man sich angesichts der ein­
dringlichen Rede des altehrwürdigen Ebers Major nur 
einmal die heutige Massentierhaltung vor Augen zu 
halten. 

Also, ihr Menschen hier und überall (und ganz 
gleich welchen Alters) lest selbst und zieht eure eige­
nen Schlüsse daraus.

Heike Holtsch
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Chapter I

Mr Jones, of the Manor Farm, had locked the hen-
houses for the night, but was too drunk to remem-
ber to shut the pop-holes. With the ring of light from 
his lantern dancing from side to side he lurched 
across the yard, kicked off his boots at the back 
door, drew himself a last glass of beer from the bar-
rel in the scullery, and made his way up to bed, 
where Mrs Jones was already snoring.

As soon as the light in the bedroom went out 
there was a stirring and a fluttering all through the 
farm buildings. Word had gone round during the 
day that old Major, the prize Middle White boar, 
had had a strange dream on the previous night and 
wished to communicate it to the other animals. It 
had been agreed that they should all meet in the big 
barn as soon as Mr Jones was safely out of the way. 
Old Major (so he was always called, though the 
name under which he had been exhibited was Will-
ingdon Beauty) was so highly regarded on the farm 
that everyone was quite ready to lose an hour’s 
sleep in order to hear what he had to say.

At one end of the big barn, on a sort of raised 
platform, Major was already ensconced on his bed 
of straw, under a lantern which hung from a beam. 
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Kapitel I

Den Hühnerstall seines Gutshofes hatte Mr Jones am 
Abend abgeschlossen, aber so betrunken, wie er war, 
hatte er nicht daran gedacht, auch die Ausschlupf­
klappen zu schließen. Der Lichtkegel seiner Taschen­
lampe schwankte hin und her, als er über den Hof 
torkelte, an der Hintertür des Herrenhauses die 
Schuhe abstreifte und sich aus dem Fass in der Vor­
ratskammer noch ein Glas Bier einschenkte, bevor er 
hinaufging ins Schlafzimmer, wo Mrs  Jones schon 
schnarchend im Bett lag.

Sobald aus dem Zimmer kein Licht mehr zu sehen 
war, begann in den Ställen geschäftiges Treiben. Am 
Tag hatte nämlich die Nachricht die Runde gemacht, 
dass Major, der altehrwürdige, preisgekrönte Eber, in 
der Nacht zuvor etwas Sonderbares geträumt hatte, 
wovon er den anderen Tieren berichten wollte. So war 
man übereingekommen, sich am späteren Abend, 
wenn man vor Mr  Jones sicher war, in der großen 
Scheune zu versammeln. Der alte Major (so wurde er 
von allen genannt, obwohl der Name, unter dem er 
viele Preise gewonnen hatte, eigentlich Willingdon 
Beauty lautete), genoss auf dem Hof ein so hohes 
Ansehen, dass alle bereit waren, auf die eine oder 
andere Stunde Schlaf zu verzichten, um sich anzuhö­
ren, was er ihnen mitzuteilen hatte.

Im hinteren Teil der Scheune hatte sich Major 
bereits unter einer Laterne, die von einem der Balken 
herunterhing, auf einer mit Stroh gepolsterten Rampe 
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Animal Farm

He was twelve years old and had lately grown rather 
stout, but he was still a majestic-looking pig, with a 
wise and benevolent appearance in spite of the fact 
that his tushes had never been cut. Before long the 
other animals began to arrive and make themselves 
comfortable after their different fashions. First came 
the three dogs, Bluebell, Jessie and Pincher, and 
then the pigs, who settled down in the straw imme-
diately in front of the platform. The hens perched 
themselves on the window-sills, the pigeons flut-
tered up to the rafters, the sheep and cows lay down 
behind the pigs and began to chew the cud. The 
two cart-horses, Boxer and Clover, came in together, 
walking very slowly and setting down their vast hairy 
hoofs with great care lest there should be some 
small animal concealed in the straw. Clover was a 
stout motherly mare approaching middle life, who 
had never quite got her figure back after her fourth 
foal. Boxer was an enormous beast, nearly eighteen 
hands high, and as strong as any two ordinary horses 
put together. A white stripe down his nose gave him 
a somewhat stupid appearance, and in fact he was 
not of first-rate intelligence, but he was universally 
respected for his steadiness of character and tre-
mendous powers of work. After the horses came 
Muriel, the white goat, and Benjamin the donkey. 
Benjamin was the oldest animal on the farm, and 
the worst tempered. He seldom talked, and when 
he did it was usually to make some cynical remark—
for instance he would say that God had given him a 
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niedergelassen. Im stolzen Alter von zwölf Jahren war 
er mittlerweile recht korpulent, aber durchaus noch 
eine ehrfurchtgebietende Erscheinung, mit einem 
klugen, gutmütigen Gesicht, obwohl man ihm nie die 
Hauer abgeschliffen hatte. Nach und nach trudelten 
die anderen Tiere ein und machten es sich jedes nach 
seiner Fasson bequem. Als erste erschienen die drei 
Hunde Bluebell, Jessie und Pincher, gefolgt von den 
Schweinen, die sogleich im Stroh vor der Rampe Platz 
nahmen. Die Hennen hockten sich auf die Fenster­
bretter, die Tauben flatterten auf die Dachbalken, die 
Schafe und Kühe legten sich wiederkäuend hinter die 
Schweine. Die beiden Kaltblüter Boxer und Clover 
betraten die Scheune gemeinsam. Für den Fall, dass 
eines der kleinen Tiere sich unter dem Stroh gemüt­
lich eingerichtet hatte, setzten sie mit äußerster Vor­
sicht einen ihrer fellbedeckten Hufe vor den anderen. 
Clover war eine etwas untersetzte Stute in den besten 
Jahren, die nach der Geburt ihres vierten Fohlens nie 
wieder ihre ursprüngliche Figur zurückerlangt hatte. 
Boxer war ein riesiger Ackergaul mit einem Stockmaß 
von über einem Meter achtzig und so stark wie sonst 
nur zwei Pferde zusammen. Eine Blesse ließ ihn ein 
wenig dümmlich erscheinen, und er war tatsächlich 
nicht unbedingt der Hellste, doch aufgrund seiner 
Charakterstärke und seiner Arbeitskraft wurde er all­
seits respektiert. Nach den Pferden kamen Muriel, die 
weiße Ziege, und Benjamin, der Esel. Benjamin war 
das älteste Tier auf dem Hof, und das schlecht gelaun­
teste. Er machte nur selten das Maul auf, und wenn 
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tail to keep the flies off, but that he would sooner 
have had no tail and no flies. Alone among the ani-
mals on the farm he never laughed. If asked why, he 
would say that he saw nothing to laugh at. Never-
theless, without openly admitting it, he was devoted 
to Boxer, the two of them usually spent their Sun-
days together in the small paddock beyond the 
orchard, grazing side by side and never speaking.

The two horses had just lain down when a brood 
of ducklings which had lost their mother filed into 
the barn, cheeping feebly and wandering from side 
to side to find some place where they would not be 
trodden on. Clover made a sort of wall round them 
with her great foreleg, and the ducklings nestled 
down inside it and promptly fell asleep. At the last 
moment Mollie, the foolish, pretty white mare who 
drew Mr Jones’s trap, came mincing daintily in, 
chewing at a lump of sugar. She took a place near 
the front and began flirting her white mane, hoping 
to draw attention to the red ribbons it was plaited 
with. Last of all came the cat, who looked round, as 
usual, for the warmest place, and finally squeezed 
herself in between Boxer and Clover; there she 
purred contentedly throughout Major’s speech 
without listening to a word of what he was saying.
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er es denn tat, kam meistens eine ironische Bemer­
kung heraus – er sagte zum Beispiel immer, Gott habe 
ihm nur deshalb einen Schwanz gegeben, damit er die 
Fliegen vertreiben könne, er aber hätte gut und gerne 
auf beides verzichten können. Er war das einzige Tier 
auf dem ganzen Gutshof, das niemals lachte. Und 
wenn man ihn fragte, warum nicht, antwortete er, 
dass es seiner Ansicht nach ja wohl nichts zu lachen 
gebe. Nichtsdestoweniger und auch wenn er es nie­
mals zugegeben hätte, war er Boxer sehr ergeben, und 
sonntags grasten die beiden immer nebeneinander auf 
der Koppel hinter der Obstwiese – natürlich ohne ein 
Wort miteinander zu sprechen.

Nachdem die beiden Pferde sich niedergelassen 
hatten, kam eine Schar von Entenküken, die ihrer 
Mutter ausgebüxt waren und einen Platz suchten, wo 
niemand auf sie treten würde. Schüchtern piepend 
watschelten sie hin und her, bis Clover schützend eins 
ihrer langen Vorderbeine ausstreckte und um sie legte, 
wo sie es sich gemütlich machten und sogleich ein­
schliefen. Kurz vor Toresschluss kam auf einem Stück 
Zucker kauend die anmutige, aber etwas überkandi­
delte weiße Stute Mollie hereinstolziert, die Mr Jones 
für gewöhnlich vor seinen Pferdewagen spannte. Sie 
nahm in einer der vorderen Reihen Platz und schüt­
telte ihre weiße Mähne, wohl in der Hoffnung, dass 
alle die eingeflochtenen roten Bänder bemerkten. Zu 
guter Letzt kam die Katze, die sich wie immer nach 
dem wärmsten Platz umsah und sich schließlich zwi­
schen Boxer und Clover drängte, wo sie während 
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All the animals were now present except Moses, 
the tame raven, who slept on a perch behind the 
back door. When Major saw that they had all made 
themselves comfortable and were waiting atten-
tively he cleared his throat and began:

‘Comrades, you have heard already about the 
strange dream that I had last night. But I will come 
to the dream later. I have something else to say first. 
I do not think, comrades, that I shall be with you for 
many months longer, and before I die I feel it my 
duty to pass on to you such wisdom as I have 
acquired. I have had a long life, I have had much 
time for thought as I lay alone in my stall, and I think 
I may say that I understand the nature of life on this 
earth as well as any animal now living. It is about this 
that I wish to speak to you.

Now, comrades, what is the nature of this life of 
ours? Let us face it, our lives are miserable, labori-
ous and short. We are born, we are given just so 
much food as will keep the breath in our bodies, 
and those of us who are capable of it are forced to 
work to the last atom of our strength; and the very 
instant that our usefulness has come to an end we 
are slaughtered with hideous cruelty. No animal in 
England knows the meaning of happiness or leisure 
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Majors gesamter Rede zufrieden vor sich hin schnurrte, 
ohne auch nur ein einziges Mal wirklich hinzuhören.

Bis auf Moses, den zahmen Raben, der schlafend 
auf seiner Stange draußen vor der Hintertür hockte, 
waren nun alle Tiere versammelt. Als Major sah, dass 
alle es sich in gespannter Erwartung bequem gemacht 
hatten, räusperte er sich und ergriff das Wort:

»Liebe Freunde, wie ihr schon gehört habt, hatte 
ich letzte Nacht einen merkwürdigen Traum. Doch 
mehr dazu später. Denn zunächst habe ich euch noch 
etwas anderes mitzuteilen. Ich glaube nicht, dass ich 
noch lange unter euch weilen werde, liebe Weg­
gefährten, und bevor ich aus dem Leben scheide, be­
trachte ich es als meine Pflicht, all das Wissen, das ich 
erworben habe, an euch weiterzugeben. In meinem 
langen Leben hatte ich viel Zeit, mir Gedanken zu 
machen, während ich allein in meinem Stall lag. Und 
ich darf wohl behaupten, dass ich verstanden habe, 
worum es in diesem Leben geht, ebenso wie im Leben 
aller anderen Tiere auf dieser Erde. Genau darüber 
möchte ich heute zu euch sprechen.

Was, liebe Gefährten, ist denn das Wesentliche in 
unser aller Leben? Machen wir uns doch nichts vor: 
Unser Leben ist armselig, arbeitsreich und kurz. Wir 
werden geboren, wir bekommen gerade genug zu es­
sen, damit wir nicht vorzeitig unseren Atem aushau­
chen, und diejenigen von uns, die über die entspre­
chenden Fähigkeiten verfügen, sind gezwungen, bis 
zur Erschöpfung zu arbeiten – bloß um mit erschre­
ckender Grausamkeit geschlachtet zu werden, sobald 
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after he is a year old. No animal in England is free. 
The life of an animal is misery and slavery: that is the 
plain truth.

But is this simply part of the order of Nature? Is it 
because this land of ours is so poor that it cannot 
afford a decent life to those who dwell upon it? No, 
comrades, a thousand times no! The soil of England 
is fertile, its climate is good, it is capable of affording 
food in abundance to an enormously greater num-
ber of animals than now inhabit it. This single farm 
of ours would support a dozen horses, twenty cows, 
hundreds of sheep—and all of them living in a com-
fort and a dignity that are now almost beyond our 
imagining. Why then do we continue in this mise
rable condition? Because nearly the whole of the 
produce of our labour is stolen from us by human 
beings. There, comrades, is the answer to all our 
problems. It is summed up in a single word—Man. 
Man is the only real enemy we have. Remove Man 
from the scene, and the root cause of hunger and 
overwork is abolished for ever.
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der jeweilige Nutzen nicht mehr vollständig gegeben 
ist. Kein Tier im Alter von über einem Jahr weiß 
noch, was Glück oder Freizeit überhaupt bedeuten, 
weder hier noch sonst irgendwo in Europa oder in 
einem anderen Teil der Welt. Das Leben eines Tieres 
bedeutet Elend und Versklavung. So und nicht anders 
lautet die Wahrheit.

Aber liegt das in der Natur der Sache? Ist das Land, 
in dem wir leben, etwa so arm, dass es uns kein an­
ständiges Leben ermöglichen kann? Nein, liebe Ge­
fährten, und noch mal nein! Der Boden ist fruchtbar, 
die klimatischen Bedingungen sind vorteilhaft, und 
dieses Land wäre sogar in der Lage, eine weitaus grö­
ßere Anzahl von Tieren zu versorgen, als es gegen­
wärtig der Fall ist. Allein dieser Hof könnte ein gan­
zes Dutzend an Pferden ernähren, noch dazu zwanzig 
Kühe, Hunderte von Schafen – und sie alle könnten 
ein angenehmes und würdevolles Leben führen, ein 
Leben, das jenseits dessen liegt, was wir uns derzeit 
überhaupt vorstellen können. Warum also fristen wir 
ein so unwürdiges Dasein? Weil fast die Hälfte des­
sen, was wir produzieren, von den Menschen be­
ansprucht wird. Darin, liebe Weggefährten, liegt die 
Ursache all unserer Probleme. Und diese Probleme 
lassen sich mit einem Begriff zusammenfassen: 
Mensch. Der Mensch ist unser einziges wirkliches 
Problem. Würde der Mensch von der Bildfläche ver­
schwinden, hätte sich damit auch die Hauptursache 
für den Hunger und all das, was wir sonst noch erdul­
den müssen, dauerhaft erledigt.
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Man is the only creature that consumes without 
producing. He does not give milk, he does not lay 
eggs, he is too weak to pull the plough, he cannot 
run fast enough to catch rabbits. Yet he is lord of all 
the animals. He sets them to work, he gives back to 
them the bare minimum that will prevent them 
from starving, and the rest he keeps for himself. Our 
labour tills the soil, our dung fertilises it, and yet 
there is not one of us that owns more than his bare 
skin. You cows that I see before me, how many 
thousands of gallons of milk have you given during 
this last year? And what has happened to that milk 
which should have been breeding up sturdy calves? 
Every drop of it has gone down the throats of our 
enemies. And you hens, how many eggs have you 
laid in this last year, and how many of those eggs 
ever hatched into chickens? The rest have all gone 
to market to bring in money for Jones and his men. 
And you, Clover, where are those four foals you 
bore, who should have been the support and plea
sure of your old age? Each was sold at a year old—you 
will never see one of them again. In return for your 
four confinements and all your labour in the fields, 
what have you ever had except your bare rations 
and a stall?
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Der Mensch ist das einzige Lebewesen, das kon­
sumiert, ohne etwas zu produzieren. Er gibt keine 
Milch, er legt keine Eier, er besitzt nicht die Stärke, 
um den Boden zu beackern, er verfügt nicht über die 
Schnelligkeit, ein Kaninchen zu fangen. Und den­
noch spielt er sich zum Herrscher über alle Tiere auf. 
Er lässt sie für sich arbeiten, gewährt ihnen nur das 
absolute Minimum, damit sie gerade noch existieren 
können, und behält den größten Teil für sich. Wir 
sind diejenigen, die schuften und den Boden düngen, 
aber keiner von uns besitzt mehr als die eigene Haut. 
Ihr Kühe, die ihr hier vor mir sitzt, wie viele Hekto­
liter Milch habt ihr im letzten Jahr produziert? Und 
was wurde aus all der Milch, die euch zur Verfügung 
hätte stehen sollen, um kräftige Kälber großzuzie­
hen? Unsere Ausbeuter haben sie sich einverleibt, 
ohne euch auch nur einen Tropfen davon zu lassen. 
Oder ihr Hennen, wie viele Eier habt ihr im letzten 
Jahr gelegt, und aus wie vielen dieser Eier sind Küken 
geschlüpft? Der Großteil kam auf den Markt und 
brachte Jones und seinesgleichen eine Menge Profit. 
Und du, Clover, wo sind denn die vier Fohlen, die du 
zur Welt gebracht hast und die dir in deinen besten 
Jahren eigentlich Freude machen und Gesellschaft 
leisten sollten? Sie alle wurden im Alter von nur 
einem Jahr verkauft, und du wirst kein einziges mehr 
wiedersehen. Und als Gegenleistung für all den Auf­
wand und deine Mühe, was hast du jemals bekom­
men, außer einem Stall und einem mäßig gefüllten 
Futtertrog?
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And even the miserable lives we lead are not 
allowed to reach their natural span. For myself I do 
not grumble, for I am one of the lucky ones. I am 
twelve years old and have had over four hundred 
children. Such is the natural life of a pig. But no ani-
mal escapes the cruel knife in the end. You young 
porkers who are sitting in front of me, every one of 
you will scream your lives out at the block within a 
year. To that horror we all must come—cows, pigs, 
hens, sheep, everyone. Even the horses and the 
dogs have no better fate. You, Boxer, the very day 
that those great muscles of yours lose their power, 
Jones will sell you to the knacker, who will cut your 
throat and boil you down for the foxhounds. As for 
the dogs, when they grow old and toothless Jones 
ties a brick round their necks and drowns them in 
the nearest pond.

Is it not crystal clear, then, comrades, that all the 
evils of this life of ours spring from the tyranny of 
human beings? Only get rid of Man, and the pro-
duce of our labour would be our own. Almost over-
night we could become rich and free. What then 
must we do? Why, work night and day, body and 
soul, for the overthrow of the human race! That is 
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Unter diesen unwürdigen Bedingungen erreichen 
wir nicht einmal unsere natürliche Lebenserwartung. 
Ich selbst kann nicht klagen, denn ich bin einer derer, 
die noch vergleichsweise glücklich dran sind. Ich habe 
ein Alter von zwölf Jahren erreicht und über vierhun­
dert Kinder. So sollte es im Leben eines Schweins 
auch sein. Doch letzten Endes entkommt kein Tier 
dem grausamen Schlachtermesser. Für euch Mast­
schweine, die ihr hier vor mir sitzt, hat es sich binnen 
einem Jahr ausgequiekt, und zwar auf dem Schlacht­
block. Dieser Horror steht uns allen bevor – Kühen, 
Hühnern, Schweinen, Schafen, ausnahmslos allen. 
Selbst Pferden und Hunden blüht kein besseres 
Schicksal. Noch am selben Tag, an dem du, Boxer, 
nicht mehr über deine gewohnte Muskelkraft ver­
fügst, wird Jones dich an den Abdecker verschachern, 
und der wird dir die Kehle durchschneiden, deine 
Knochen abkochen und das Fleisch an die Jagdhunde 
verfüttern. Und was die Hunde hier in unseren eige­
nen Reihen betrifft: Sobald sie alt sind und kaum noch 
Zähne im Maul haben, wird Jones ihnen einen Zie­
gelstein um den Hals binden und sie im nächsten 
Teich ersäufen.

Ist es da nicht sonnenklar, liebe Gefährten, dass 
alles Übel unseres jämmerlichen Daseins der Tyrannei 
des Menschen entspringt? Wenn wir den Menschen 
los wären, würden wir von den Früchten unserer 
Arbeit selbst profitieren. Nahezu von einem Tag auf 
den anderen würden wir in Wohlstand und Freiheit 
leben. Was also müssen wir dafür tun? Uns Tag und 
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my message to you, comrades: Rebellion! I do not 
know when that Rebellion will come, it might be in 
a week or in a hundred years, but I know, as surely 
as I see this straw beneath my feet, that sooner or 
later justice will be done. Fix your eyes on that, 
comrades, throughout the short remainder of your 
lives! And above all, pass on this message of mine 
to those who come after you, so that future genera-
tions shall carry on the struggle until it is victorious.

And remember, comrades, your resolution must 
never falter. No argument must lead you astray. 
Never listen when they tell you that Man and the 
animals have a common interest, that the prosperity 
of the one is the prosperity of the others. It is all lies. 
Man serves the interests of no creature except him-
self. And among us animals let there be perfect 
unity, perfect comradeship in the struggle. All men 
are enemies. All animals are comrades.’

At this moment there was a tremendous uproar. 
While Major was speaking four large rats had crept 
out of their holes and were sitting on their hind-
quarters, listening to him. The dogs had suddenly 
caught sight of them, and it was only by a swift dash 
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Nacht mit Leib und Seele dem Umsturz verschreiben. 
Das ist meine Botschaft an euch, liebe Weggefährten. 
Der Umsturz! Ich weiß nicht, wann dieser Umsturz 
kommen wird, ob in einer Woche oder in hundert 
Jahren. Aber eines weiß ich so genau, wie ich dieses 
Stroh hier unter meinen Füßen sehe: Früher oder 
später wird uns Gerechtigkeit widerfahren. Darauf 
müsst ihr den Blick richten, liebe Gefährten, für den 
kurzen Rest des Lebens, der euch noch bleibt. Und 
vor allem: Tragt diese meine Botschaft weiter an 
diejenigen, die nach euch kommen, damit künftige 
Generationen weiter dafür kämpfen, bis der Sieg er­
rungen ist.

Und denkt immer daran, liebe Freunde, ihr dürft 
nicht nachlassen. Ihr dürft euch nicht von irgendwel­
chen Gegenargumenten beirren lassen. Hört nicht 
darauf, wenn man euch einreden will, der Mensch 
und die Tiere hätten ein gemeinsames Interesse, der 
Wohlstand des einen wäre auch der Wohlstand der 
anderen. Das ist nichts als Lüge. Der Mensch dient 
keinem anderen Interesse als dem eigenen. Deshalb 
muss unter uns Tieren Einigkeit herrschen. Wir 
müssen für einander einstehen. Denn alle Menschen 
sind Ausbeuter. Und wir als Tiere müssen zusam­
menhalten.«

Genau in dem Moment brach ein ungeheurer Tu­
mult aus. Denn noch ehe Major seine Rede beendet 
hatte, waren vier große Ratten aus ihren Löchern 
gekrochen und hatten sich auf die Hinterbeine ge­
setzt, um ihm ebenfalls zu lauschen. Die Hunde hat­
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for their holes that the rats saved their lives. Major 
raised his trotter for silence:

‘Comrades,’ he said, ‘here is a point that must be 
settled. The wild creatures, such as rats and rab-
bits—are they our friends or our enemies? Let us put 
it to the vote. I propose this question to the meet-
ing: Are rats comrades?’

The vote was taken at once, and it was agreed by 
an overwhelming majority that rats were comrades. 
There were only four dissentients, the three dogs 
and the cat, who was afterwards discovered to have 
voted on both sides. Major continued:

‘I have little more to say. I merely repeat, remem-
ber always your duty of enmity towards Man and all 
his ways. Whatever goes upon two legs is an enemy. 
Whatever goes upon four legs, or has wings, is a 
friend. And remember also that in fighting against 
Man, we must not come to resemble him. Even 
when you have conquered him, do not adopt his 
vices. No animal must ever live in a house, or sleep 
in a bed, or wear clothes, or drink alcohol, or smoke 
tobacco, or touch money, or engage in trade. All 
the habits of Man are evil. And above all, no animal 



Farm der Tiere

25

ten sie plötzlich entdeckt, und nur indem sie blitz­
schnell wieder in ihre Löcher zurückschossen, kamen 
die Ratten mit dem Leben davon. Mit erhobenen 
Schweinevorderfüßen bat Major sein Publikum um 
Ruhe.

»Ja, liebe Gefährten«, begann er, »das ist auch so 
ein Punkt, über den wir uns einig werden müssen. 
Wild lebende Tiere, wie beispielsweise Ratten oder 
Kaninchen  –, betrachten wir sie als unsere Freunde 
oder als Feinde? Am besten stimmen wir darüber ab. 
Hiermit setze ich also folgende Frage auf die Tages­
ordnung: Gehören Ratten zu uns?«

Sogleich erfolgte die Abstimmung, und die über­
wältigende Mehrheit war sich darin einig, dass Ratten 
als Freunde betrachtet werden sollten. Es gab nur vier 
Abweichler: die drei Hunde und die Katze – wobei 
sich herausstellte, dass Letztere sowohl dafür als auch 
dagegen gestimmt hatte. Major ergriff abermals das 
Wort:

»Viel mehr habe ich auch gar nicht zu sagen. Ich 
kann es nur noch einmal wiederholen: Denkt immer 
daran, dass ihr fortan die Pflicht habt, den Menschen 
und all sein Tun und Handeln als feindlich zu be­
trachten. Alles, was auf zwei Beinen geht, gehört zu 
den Bösen. Alles, was auf vier Beinen geht oder flie­
gen kann, gehört zu den Guten. Und noch etwas 
solltet ihr nicht vergessen: Bei der Bekämpfung des 
Menschen solltet ihr euch auf keinen Fall seine Ver­
haltensweisen aneignen. Auch wenn ihr ihn verdrängt 
habt, solltet ihr euch nicht zu den gleichen Lastern 
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must ever tyrannise over his own kind. Weak or 
strong, clever or simple, we are all brothers. No 
animal must ever kill any other animal. All animals 
are equal.

And now, comrades, I will tell you about my 
dream of last night. I cannot describe that dream to 
you. It was a dream of the earth as it will be when 
Man has vanished. But it reminded me of something 
that I had long forgotten. Many years ago, when I 
was a little pig, my mother and the other sows used 
to sing an old song of which they knew only the tune 
and the first three words. I had known that tune in 
my infancy, but it had long since passed out of my 
mind. Last night, however, it came back to me in my 
dream. And what is more, the words of the song 
also came back—words, I am certain, which were 
sung by the animals of long ago and have been lost 
to memory for generations. I will sing you that song 
now, comrades. I am old and my voice is hoarse, 
but when I have taught you the tune you can sing it 
better for yourselves. It is called “Beasts of England”.’
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hinreißen lassen. Kein Tier soll jemals in einem Bett 
schlafen, Kleidung tragen, Alkohol trinken, Tabak 
rauchen, sich Geld aneignen oder ein Gewerbe betrei­
ben. All das, was sich der Mensch zur Gewohnheit 
gemacht hat, ist schlecht. Und vor allem: Kein Tier 
soll jemals über die anderen Tiere herrschen. Ganz 
gleich, ob stark oder schwach, gescheit oder einfältig, 
wir gehören alle zusammen. Kein Tier darf jemals ein 
anderes töten. Denn alle Tiere sind gleich.

Und nun, liebe Weggefährten, werde ich euch er­
zählen, was ich letzte Nacht geträumt habe. Den Traum 
selbst kann ich eigentlich gar nicht so recht beschrei­
ben, denn er handelte davon, wie es ist, wenn die Men­
schen verschwunden sind. Aber dieser Traum erinnerte 
mich an etwas, das ich schon längst vergessen hatte. 
Vor vielen Jahren, als ich noch ein Ferkel war, sangen 
meine Mutter und die anderen Säue immer ein altes 
Lied. Sie kannten nur die Melodie und die ersten drei 
Worte, und die habe ich in meiner Kindheit oft gehört. 
Aber das ist so lange her, dass ich sie vergessen hatte. 
Letzte Nacht jedoch ist mir in meinem Traum dieses 
Lied wieder eingefallen. Mehr noch: Plötzlich wusste 
ich auch den Text, denn ich bin mir sicher, dass es 
genau der Text ist, den die Tiere vor langer Zeit gesun­
gen haben und der über Generationen in Vergessenheit 
geriet. Dieses Lied werde ich euch jetzt vorsingen, liebe 
Gefährten. Ich bin zwar alt und meine Stimme ist 
schon ein wenig brüchig, aber wenn ich euch das Lied 
beigebracht habe, könnt ihr es auch selbst singen. Es 
heißt ›Ihr Tiere hier und überall‹.«
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Old Major cleared his throat and began to sing. 
As he had said, his voice was hoarse, but he sang 
well enough, and it was a stirring tune, something 
between ‘Clementine’ and ‘La Cucuracha’. The 
words ran:

Beasts of England, beasts of Ireland,
Beasts of every land and clime,
Hearken to my joyful tidings
Of the golden future time.

Soon or late the day is coming,
Tyrant Man shall be o’erthrown,
And the fruitful fields of England
Shall be trod by beasts alone.

Rings shall vanish from our noses,
And the harness from our back,
Bit and spur shall rust forever,
Cruel whips no more shall crack.

Riches more than mind can picture,
Wheat and barley, oats and hay,
Clover, beans and mangel-wurzels
Shall be ours upon that day.

Bright will shine the fields of England,
Purer shall its waters be,
Sweeter yet shall blow its breezes
On the day that sets us free.
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Der alte Major räusperte sich noch einmal und 
begann zu singen. Wie er selbst gesagt hatte, war seine 
Stimme ein wenig brüchig, aber ungeachtet dessen 
konnte er gut singen und das Lied war mitreißend – 
mit einer Melodie irgendwo zwischen »Clementine« 
und »La Cucaracha«. Der Text ging folgendermaßen:

Ihr Tiere hier und überall,
Aller Länder, aller Breiten,
Hört meiner Botschaft frohen Schall
Von kommend goldnen Zeiten.

Denn kommen wird er einst, der Tag
Da der Arbeit Frucht und Lohn,
Die der Mensch uns hat lang versagt,
Werden unser sein, bald schon.

Fort mit all den Nasenringen,
All der Geschirre Schnallen,
Trensen, Sporen, solchen Dingen,
Und lautem Peitschenknallen.

Mehr als man sich kann erhoffen,
Hafer, Gerste, Weizen, Heu,
Klee und Rüben und Kartoffeln,
Alles unser dann aufs Neu.

Sonne scheint auf alle Felder,
Klarer alles Wasser sei,
Sanft der Wind weht über Wälder,
An dem Tag, wenn wir sind frei.


